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3iittfyer „2ifd)3ucf)i" aus ôem 3a^re 1645.
H)ir haben früher einmal Don ber „nürnberger üifcijjuc^t"

beridjtet, ben flnftanbsregeln, bie ber nürnberger Sd;ut)=
machet unb poet, Efans Sad;s, föftlich reimte, um feine
3eitgenoffen an eine feinere £ebensart bei Sifdje 3U ge=
möhnen.

ÏÏad? ber (Erfinbung ber Budjbrudertunft roaren es bie
„Sifdj3ud}ten", bie man nad; ber ïjeiligen Schrift 3uerft
tnürbig befanb, in großen Auflagen gebrudt unb Derbreitet
3u toerben. Die mit Bilbern gefdjmiidten Blätter routben,
meift gerafjmt, im (Efeimmer aufgehängt; ber üejrt mu^te
Don ben Kinbern ausmenbig gelernt merben.

3m 3uhxe 1645 gab (Eonrab lïïeyer in 3ürid) originelle
Derhaltungsmafjregeln bei einem ©aftmatjl heraus. Seiner
„üi[d)3ud)t" entnehmen mir bas obenftehenbe Bilb unb ben
nachfolgenb aufgeführten Sept.

Blanches, mas uns heute felbftoerftänblid; erfdjeint, mar
bamals neu, benn nodj nicht lange norher mürbe bei Hifd)
aus gemeinfamet Sdjüffel gegeffen. Daf3 jebermann einen
eigenen Heller, £öffel, ja fogar ein befonberes tjanbtüch-
lein haben follte, galt Dielen noch °ts fträflidjer £ujus.

fluffaltenb ift, bafe aud) (îonrab lïïeyer bie ©abel nod;
nicht als (Efegerät ermähnt, fonbern empfiehlt, bie Speifen mit
brei Jingern 3u faffen. Das meifte aber, mas er fonft anführt,
hat nod; heute feine ©eltung unb 3eigt, roie 3medmäfjig man
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Zürcher „Tischzucht" aus dem Zahre 1645.
Wir haben früher einmal von der „Nürnberger Tischzucht"

berichtet, den Knstandsregeln, die der Nürnberger
Schuhmacher und Poet, Hans Sachs, köstlich reimte, um seine
Zeitgenossen an eine feinere Lebensart bei Tische zu
gewöhnen.

Nach der Erfindung der Buchdruckerkunst waren es die
„Tischzuchten", die man nach der heiligen Schrift zuerst
würdig befand, in großen Auflagen gedruckt und verbreitet
zu werden. Oie mit Bildern geschmückten Blätter wurden,
meist gerahmt, im Eßzimmer aufgehängt/ der Text mußte
von den Rindern auswendig gelernt werden.

Zm Zahre 1645 gab Eonrad Nkeger in Zürich originelle
Verhaltungsmaßregeln bei einem Gastmahl heraus. Seiner
„Tischzucht" entnehmen wir das obenstehende Bild und den
nachfolgend aufgeführten Text.

Manches, was uns heute selbstverständlich erscheint, war
damals neu, denn noch nicht lange vorher wurde bei Tisch
aus gemeinsamer Schüssel gegessen. Oaß jedermann einen
eigenen Teller, Löffel, ja sogar ein besonderes Handtüchlein

haben sollte, galt vielen noch als sträflicher Luxus.
Kuffallend ist, daß auch Eonrad Nkeger die Gabel noch

nicht als Eßgerät erwähnt, sondern empfiehlt, die Speisen mit
drei Singern zu fassen. Das meiste aber, was er sonst anführt,
hat noch heute seine Geltung und zeigt, wie zweckmäßig man
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3u nbe bes 30jäljrigen Krieges beftrebt roar, bie Sitten
3U oerfeinetn. Befonbers bie 3ütd)er Bürgerbibliotljef
ïjat fid; butd) Derfcbettfen fogenannter „Reujafyrsblätter"
in biefer t)infid)t oerbient gemadjt.

3iird;er Sifdf3üdjt non Soitrab îîleyer 1645.

1. Don bet 3utüftung b e s S i f d) e s.

So toäfdje nun bie fjänb'/ unb bann 3u rechter 3eite
Das Sifd)tud) nad) bet fd)nur/ unb eben überfpreite:

Sei;' aud) ben Blatten»Ring; too nid)t; an beffen ftatt
3n mitten auf bem Sifd; bas Sonnengleidje Blatt.

Rad) ©rbnung lege bar bie ÏÏMer unb bie 3tt>äl)len/1)
Die RIeffer aud) bat3u; es fol fein £öffel feljlen;

Des Sal3es nic()t uergife; bes Brots bife eingebänd;
Die Siebein2) rude bey; bie ©läffer fauber fd)tDänd.

3ft nun nad) £anbes Sitt/ ber Sifd) gerüft 3um effen/
So merbe bes ©ebätts 3um fferren nicfjt oetgeffen;

Die Rügen/ ïferÇ unb ^iinb' ergebe überfiel)/
llnb um ben Sägen fein / bemiil)tig / il)n anfprid).

2. D ojm 2ifd) bienen ober aufmarten.
U)ann bann bie ©Item fid; mit Speij) unb Stand erlaben/
Unb bas aufroarten bir füraufe befohlen fyaben/

So ftefje barhaupt ba/ auf beiben giijjen bein;
Kra^ / fpero unb I)ufte nid)t bann nur beyfeits allein.

Die ffänbe nid)t Derberg: gib ad)tung auf ben îïïangel;
Dod) gaffe niemanb an/ mit offnem Rtaul im flngel;

Stag auf unb ab bie Spei))/ unb niemanb mit befdjmirr;
Hid)t überfülle gar ber ©äften Srindgefdjirr;

ÏTÎit <£f)tenbietung tt;u bie Döllen überreden;
Die lären aud) empfad) mit gteid)en ©l)ren3eid)en/

Unb fd)toände roiberum in einem IDaffer frifdj;
Ruf einmal trage nur 3tDO Blatten über tEifcfj.

Die gleichen Speifen bu nid)t folt 3ufammen ftellen/
Unb fleißig l)üten bid) bie ©läffer um3ufeilen;

flud) folft bu über ben/ ber oben fi^et an/
Ridjts tragen auf unb ab / fud)' einen anbern plan.

Dor berne ber nod) if)t/ bie Blatten laffe fielen

') £}artbiud}, Seroiette. a) Stühle.
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zu Ende des Zvjährigen Krieges bestrebt war, die Sitten
zu verfeinern. Besonders die Zürcher Bürgerbibliothek
hat sich durch verschenken sogenannter „Neujahrsblätter"
in dieser Hinsicht verdient gemacht.

Zürcher Tischzucht von Conrad Meger 1645.

l. von der Zurüstung desTisches.
So wasche nun die Hand' / und dann zu rechter zeite
Oas Tischtuch nach der schnür / und eben überspreite:

Setz' auch den Blatten-Ring,- wo nicht,- an dessen statt
Zn mitten auf dem Tisch das Sonnengleiche Blatt.

Nach Drdnung lege dar die Täller und die Zwählen/^)
Oie Messer auch darzu? es sol kein Löffel fehlen,-

Oes Salzes nicht vergiß? des Brots bitz eingedänck?
vie Siedeln") rucke beg,- die Glässer sauber schwänck.

Ist nun nach Landes Sitt/ der Tisch gerüst zum essen/
So werde des Gebätts zum Herren nicht vergessen,-

vie klugen/ Hertz und händ' erhebe übersich/
Und um den Sägen sein / demühtig / ihn ansprich.

2. 0 o^m Tisch dienen oder aufwarten.
wann dann die Eltern sich mit Speiß und Tranck erlaben/
Und das aufwarten dir fürautz befohlen haben/

So stehe barhaupt da / auf beiden Küßen dein?
kratz / spew und huste nicht dann nur begseits allein.

Oie Hände nicht verberg: gib achtung auf den Mangel?
Ooch gaffe niemand an/ mit offnem Maul im Angel?

Trag auf und ab die Speitz/ und niemand mit beschmirr?
Nicht überfülle gar der Gästen Trinckgeschirr?

Mit Ehrenbietung thu die vollen überreichen?
Oie lären auch empfach mit gleichen Ehrenzeichen/

Und schwäncke widerum in einem Wasser frisch?

Auf einmal trage nur zwo Blatten über Tisch.
Oie gleichen Speisen du nicht solt zusammen stellen/
Und fleißig hüten dich die Glässer umzufellen?

Auch solst du über den/ der oben sitzet an/
Nichts tragen auf und ab / such' einen andern plan,

vor deme der noch ißt/ die Blatten lasse stehen

l) Handtuch, Serviette. *) Stühle.
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Bis er fie rudet meg/ unb fyeijjet öicfj mit geijen;
Unb marin er Brots begärt / fo bringe bu nod) mcljr/
Dod; nid)t in bloßer tjanb / auf einem Säller Ijet.

3. Don gebiirenöet 3udjt über S i f d).

Sibft aber felb 3U Sifdj/ bey jungen ober Alten/
So folft bu beine güb ftill unb 3ufammen galten;

Die (Ellenbogen bir nid)t (ollen [tü^en feyn;
Die Arme lege nid)t bib 3u benfelben eyn.

ITÎit aufgerid)tem leib 3ufiben bid; gemebne/
Unb mit ben Ad)blen bid; nidjt ungebürlid) lebne;

Uid)t trab' auf blofoem tjaupt; nid)t in bem Bufem bein;
Das Hafengrüblen gar lab unberroegen feyn.

Beyfeits abmenbe bid) im fdjneuben/ Ruften / nieben;
Das ried;en an ber Speib tt|ut männiglid) oerbrieben;

Diefelbe bu nid)t folft befd)auen immerbar/
Sey aud; ber letft barinn/ unb fdjnell oon bannen fabr.

Die Koft oer3iedien3) lab'/ um etmas aud) erlalten;
Des ftarden blafens bid) folft über Sifd) enthalten.

3n feines anbern Ort aub gmeiner Blatten ib;
Dil minber auf ben ©eib/ unb bid) nid)t überfrifj.

Den anbern Biffen folft mit beinern ÎÏÏunb nidjt faffen/
Du bobeft bann 3uoor ben erften abgelaffen;

Aud) trinde nid)t/ mann bu nod) etmas in bem ITtunb/
Uid)t rebe bann3umal/ unb gar nidjts oljne grunb.

ÎTÎit breyen gingern nur angreiffe bu bie Speifen/
Das ©lab mit einer Ijanb; im trinden tbu nidjt pfeifen;

Die beften Biblein aud) nidjt folft aubtlauben bir;
Den IDein oermifd)e mol mit IDaffer im ©efd)irr;

Die Speifen unb ©etränd 3utablen nidjt gebende;
3a gar 3urühmen nid)t; bas îïïaul nidjt b'rüber bende;

IDas bu gefoftet T^aft/ teim anbern lege für/
Unb roerffe nid)ts oon bir bib 3U ber Stubentbür.

©ar alles (obne gifdj) mit gutem lïïeffer fd)neibe;
3n bem einfd)ieben bod) bas lïïeffer gä^Iid) meibe;

Dasfelbig fey obn Scfymub/ mann bu mit nimmeft Salb;
Das 2ifd)tud) nidjt befdjmirr mit Soben ober Sd)malb.

Die ginger lede nid)t/ bod) tbu fie unber3müfd)en/
U)ann bu Brot fdjneiben milft/ mit beiner 3mäblen müfd)en;

') oetöampfen.
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Bis er sie rucket weg/ und heißet dich mit gehen,-
Und wann er Brots begärt / so bringe du noch mehr/
Ooch nicht in bloßer Hand / auf einem Täller her.

Z. von gebürender Zucht über Tisch.
Sitzst aber selb zu Tisch / beg jungen oder Wen/
So solst du deine Süß still und zusammen halten?

Oie Ellenbogen dir nicht sollen stützen segn?
vie Arme lege nicht biß zu denselben egn.

Mit ausgerichtem leib zusitzen dich gewehne/
Und mit den Nchßlen dich nicht ungebürlich lehne?

Nicht kratz' auf bloßem Haupt? nicht in dem Busem dein?
vas Nasengrüblen gar laß underwegen segn.

Begseits abwende dich im schneutzen/ husten / nießen?
Oas riechen an der Speiß thut männiglich verdrießen?

Oieselbe du nicht solst beschauen immerdar/
Seg auch der letst darinn/ und schnell von dannen fahr.

Oie Rost verziechen laß'/ um etwas auch erkalten?
Oes starcken blasens dich solst über Tisch enthalten.

Zn keines andern Grt auß gmeiner Blatten iß?

vil minder auf den Geitz / und dich nicht überfriß.
Oen andern Bissen solst mit deinem Mund nicht fassen/
Ou habest dann zuvor den ersten abgelassen?

Auch trincke nicht/ wann du noch etwas in dem Nlund/
'Nicht rede dannzumal/ und gar nichts ohne gründ.

Mit dregen Singern nur angreiffe du die Speisen/
Oas Glaß mit einer Hand? im trincken thu nicht pfeifen?

Oie besten Bißlein auch nicht solst außklauben dir?
Oen lvein vermische wol mit Wasser im Geschirr?

Oie Speisen und Getränck zutadlen nicht gedencke?
Za gar zurühmen nicht? das Maul nicht d'rüber hencke?

was du gekostet hast/ keim andern lege für/
Und werffe nichts von dir biß zu der Stubenthür.

Gar alles (ohne Sisch) mit gutem Messer schneide?

In dem einschicken doch das Messer gänzlich meide?
Oasselbig seg ohn Schmutz/ wann du mit nimmest Saltz?
Oas Tischtuch nicht beschmirr mit Soßen oder Schmaltz,

vie Singer lecke nicht/ doch thu sie underzwüschen/
Wann du Brot schneiden wilst/ mit deiner Zwählen wüschen?

') verdampfen.
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Die Rinöen non öem Brot rtidjt nimme roeg allein;
3erfd)neibe nicf)t 3U oil; öas Ijölen laffe feyn.

Hidjts toiöet auf} öem îïïunb folft auf öen ©aller legen;
îîidjt alles effen auf; mit Brot fein Blatten fegen;

Das angebiffen aud) nid)t bunde toiöer ein;
Hicf)t toie öer flff umgaff; nid)tfd)ma|e toie bas Scfyœein;

Die Bein/ öen fjunöen gleidj/ mit 3äi?nen nidjt benage/
Hod; / toegen ifyres îïïards/ auf Brot unö ©äller fd)Iage;

Hid)t fauge laut baran; nimm' aber oon öem Bein
Das gleifd; unö îïïard fjintoeg mit einem Hfefferlein;

Die Bein eröffne nid)t; bietoeil es übel fteljet
tDamt bamit über (Xifcf) ein junger Rlenfd) umgebet;

Unb toas nod) mei)r ift Ijart/ mit feinem Hfeffer brid)/
Dil minöer beif}' es auf mit 3äl)nen gtimrniglid).

Den fDein ausöündle 4) nid)t/ unb fürffle nidjt im trinden;
3a/ fcfjende bir nid)t ein ofjn beines Datters toinden;

Blaaf;' auf} bem Bäd)er nichts/ unb trinde nid)t3u gadj/!)
flud; toüfcfye öeinen Hiunb mit 3toaIjIen oor unb nad).
3n 3äljnen grüble nidjt mit ©ifen ober Stal)l;
Hidjts 3örne roas es fey / bey einem $reunbemîïïaf)(.

Um erften oon öem ©ifd) mit Urlaub folft auffte^en/
Unb nad) bem SägemtDunfdj / fein 3üd)tig öaroon getjen;

Rein toäfd)e öeinefjänö'/unb um bieSpeijj unb©rand/
Ulit ©rnft unb lauter Stimm Sott fage lob unö band.

4. Don bem aufgeben ober aufnemmen
b e s (I i f d) e s.

U)ann nun öie ïïïaijtjeit jet; iljt (Enöfdjafft fjat befommen/
U)ann ii)ten flbfdjeiö aud) öie <El)rengaft genommen/

So Ijebe bu öen ©ifd)/ nad) ©rbnung toiber auf/
Unb nidjt/toie einen Berg/bas ©fd)irr3ufammen fjauff;

Die ©läffer erftlid) nimm/ unb 3œaren bey öen Süfeen;
Die Stümplein folft öarauf} in feine Kannen giejjen;

Die nod) nidjt laren ©fd)irr nicf)t auf einanöern ftell/
3ur überblibnen Speif} bie gröfte Blatte ettoel;!.

Das Salt} befonber tfju; bie £öffel all 3ufammen
Auf einen ©aller leg; bie Uleffer aud) mit nammen;

Die Keinen ftüdlein Brot im ©ifdjtud) trage toeg;
Das ©ud) im Korb erfdjütt'/ unb bann 3ufammen leg.

4) buret? (Eintauchen entleeren. 5) iöt?, ftaftig.

Oie Rinden von dem Brot nicht nimme weg allein?
Zerschneide nicht zu vil? das holen lasse segn.

Nichts wider autz dem Mund solst auf den Täller legen?
Nicht alles essen auf? mit Brot kein Blatten fegen?

Oas angebissen auch nicht duncke wider ein?
Nicht wie der Nffumgaff? nicht schmatze wie das Schwein?

vie Bein/ den Hunden gleich/ mit Zähnen nicht benage/
Noch / wegen ihres Marcks/ auf Brot und Täller schlage?

Nicht sauge laut daran? nimm' aber von dem Lein
Vas Zleisch und Marck hinweg mit einem Messerlein?

Oie Bein eröffne nicht? dieweil es übel stehet
wann damit über Tisch ein junger Mensch umgehet?

Und was noch mehr ist hart/ mit keinem Messer brich/
vil minder beitz' es auf mit Zähnen grimmiglich.

Oen wein ausdünckle nicht/ und sürffle nicht im trincken?
Za/ schencke dir nicht ein ohn deines vatters wincken?

Blaaß' autz dem Lächer nichts/ und trincke nichtzu gach/°)
Nuch wüsche deinen Mund mit Zwählen vor und nach.

In Zähnen grüble nicht mit Eisen oder Stahl?
Nichts zörne was es seg / beg einem Zreunden-Mahl.

Um ersten von dem Tisch mit Urlaub solst aufstehen/
Und nach dem Sägen-Wunsch / fein züchtig darvon gehen?

Rein Wäsche deine händ'/und um die Speih und Tranck/
Mit Ernst und lauter Stimm Gott sage lob und danck.

4. von dem ausheben oder aufnemmen
des Tisches.

wann nun die Mahlzeit jetz ihr Endschafft hat bekommen/
wann ihren kibscheid auch die Ehrengäst genommen/

So hebe du den Tisch/ nach Ordnung wider auf/
Und nicht/wie einen Berg/das Gschirr zusammen Hauff?

Oie Glässer erstlich nimm/ und zwaren beg den Zützen?
vie Stümplein solst darauf? in keine Rannen gietzen?

Oie noch nicht lären Gschirr nicht auf einandern stell/
Zur überblibnen Speitz die gröste Blatte erwehl.

Oas Saltz besonder thu? die Löffel all zusammen
Ruf einen Täller leg? die Messer auch mit nammen?

vie kleinen stücklein Brot im Tischtuch trage weg?
vas Tuch im Rorb erschütt'/ und dann zusammen leg.

") durch Eintauchen entleeren. jäh, hastig.
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